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Stoffverteilung während des Prüfungslehrprobenzeitraumes:





1. Stunde:	Verbesserung der Abwehr: Annahme (Individualtaktik)


2. Stunde:	Verbesserung der Abwehr: Feldabwehr (Individualtaktik)


3. Stunde:	Einbettung der individualtaktischen Fähigkeiten (Annahme, Feldabwehr) in gruppentaktische Spielformen 








1.	Sachanalyse





Durch das Regelwerk und die Zeitstruktur wird Volleyball den Rückschlagspielen zugeordnet. Anders als in den individuellen Rückschlagspielen (z.B. Tischtennis, Tennis, Badminton und Squash) kann man im Volleyball zwischen Angriffs- und Abwehrsituationen trennen. 


Trotz dieser Trennung kann es nur von Vorteil sein, wenn bereits der erste Ball für den Angriffsaufbau genutzt werden kann. Deshalb geht es in der Abwehrsituation nicht nur darum, den Ball irgendwie zu erreichen, sondern man muss wissen, dass nur ein kontrolliertes Spielen des Balles aus der Abwehr zum Spielerfolg führen kann. Für eine erfolgreiche Abwehrhandlung ist es notwendig, in dem Moment, in dem der Angreifer den Ball trifft, die Abwehrposition erreicht und eine Position des ausbalancierten Gleichgewichts eingenommen zu haben (Trainingsbeilage der DVZ 97, 34). Diese Aussagen sind Folgen einer Handlungskette (Aufschlag – Block – Feldabwehr – Zuspiel – Gegenangriff), in der die Feldabwehr eine Schlüsselposition einnimmt (dies gilt im übrigen auch für die Annahme).


Daraus leitet NEUMAIER für die individuelle Taktik im Volleyball ab, dass es sich um einen kognitiven Prozess handelt, bei dem für eine nachfolgende Handlung relevante Informationen aufgenommen und auf der Basis von Erfahrungswerten mit dem Ziel verarbeitet werden, sie handlungsregulativ wirksam werden zu lassen (WESTPHAL/GASSE/RICHTERING 1987, 54). Das heißt nichts anderes, als dass der Abwehrspieler durch die Beobachtung und Wahrnehmung des gegnerischen Zuspielers und vor allem des Angreifers seinen Abwehrort und seine Abwehrstellung vor der Spielhandlung einnimmt, um  sich einen Vorteil zu verschaffen. Die Wichtigkeit dieser Handlungsfolge wird durch die Betrachtung der Zeitspannen zwischen den einzelnen Aktionen deutlich. So dauert es durchschnittlich zwischen 0,5 – 1,0 s vom Angriff (Finte) bis der Ball auf den Boden geht und zwischen 0,3 – 0,6 s bei einem Schlag. Dem gegenüber stehen die Reaktionszeiten auf optische Signale: bei einfachen optischen Signalen bis 0,2 s; bei zweifachen bis 0,25 s und bei mehreren Auswahlmöglichkeiten über 0,3 s Dazu kommen noch die Zeitspannen für die motorischen Handlungen: Lauf (3-m) 0,8 – 0,9 s und Sprung 0,2 – 0,6 s. Zu diesen Zeiten muss die Zeit für das Einnehmen der Spielstellung (Zeit vom Abbremsen der Laufbewegung bis zum Einleiten der Abwehrbewegung: Start der Abwehrbewegung) hinzugerechnet werden (WESTPHAL/GASSE/RICHTERING 1987; 62). Aufgrund dieser Tatsache wird überdeutlich, welchen hohen Stellenwert die Wahrnehmungsschulung in den grossen Sportspielen und vor allem im Volleyball besitzt. 


Die Technik der Feldabwehr ist gekennzeichnet durch die Fortbewegungsarten (Vorwärts- und Rückwärtsbewegung, Nachstell- und Kreuzschritte, Sprints vorwärts und rückwärts) und die eigentlichen Abwehrtechniken (Abwehr im Stand, - im Kniestand; Durchgleiten, Hechten, Handunterlegen, seitliche Abwehrrolle, Hand(Beach)abwehr).


Wegen einer Regeländerung, darf der erste Ball, der nach einem Aufschlag, Angriffsball oder Block vom Gegner kommt, unsauber gespielt werden. Sogar eine Doppelberührung des Spielers ist gestattet. Es ist erst ein technischer Fehler, wenn der erste Ball gefangen oder geworfen wird (Internationale Volleyballregeln 1999). Aus dieser Regeländerung ergibt sich für den Schulvolleyball eine Verlängerung der Spielaktion, da bei technischen Unfertigkeiten gerade der erste Ball oft besonders schwierig zu spielen ist. Durch die höhere Anzahl an Abwehraktionen kann der Schüler ein größeres Spaßerlebnis erfahren. Es muss aber ausdrücklich darauf hingewiesen werden, dass es weiter unerlässlich ist, den Schülern eine gute Grundausbildung im Pritschen und Baggern zu vermitteln.


Die Hauptschwierigkeit beim speziellen Abwehrtraining liegt in der Einstellung der Schüler. Um effektiv trainieren zu können, muss der Schüler seine ganze Willenskraft und Konzentration aufbringen. Diese Faktoren sind der Schlüssel für erfolgreiche Abwehrhandlungen.





Bedingungsanalyse





2.1.	Situative Analyse





Der Sportunterricht kann durchgehend in einem Drittel einer dreigeteilten Halle stattfinden. Es besteht die Möglichkeit ein Längsnetz aufzubauen. Dies ist wichtig für die Erarbeitung individual- und gruppentaktischer Fähigkeiten, da viele Schüler gleichzeitig üben können. Jeder Schüler kann bei Technikübungen über einen Ball verfügen.


Da es keine Spielfeldmarkierungen für das Längsnetz vorhanden sind, werden von mir 4 Felder im Vorfeld der Stunde abgeklebt.





   	Personelle Analyse





Seit Beginn des Schuljahres 1999/2000 unterrichte ich einen koedukativen Grundkurs, der sich aus 8 weiblichen und 6 männlichen Schülern zusammensetzt. Die Schüler haben die Sportarten Leichtathletik, Handball und Volleyball gewählt. Aufgrund der Tatsache, dass nur 50 Schüler die Jahrgangsstufe 12 besuchen, mussten einige Schüler notgedrungen diese Kombination wählen. Trotzdem beteiligen sie sich interessiert am Unterricht, was sich in sehr geringen Fehlzeiten äußert. 


Vier Schüler haben außerschulische Erfahrungen im Volleyball gesammelt, wobei eine Schülerin aktiv in einer Damenmannschaft spielt. Die restlichen Schüler haben in der Schule das Volleyballspiel gelernt. Die Gruppe ist in Bezug auf die volleyballspezifischen Grundtechniken sehr heterogen. Was die Leistungs- und Lernbereitschaft  angeht, sind sie wiederum homogen, weil jeder Schüler sich nach seinem Leistungsvermögen in das Spiel einbringt und somit für ein sehr angenehmes Arbeitsklima sorgt.


Das Lehrer – Schüler – Verhältnis ist als sehr angenehm zu bezeichnen.





Stellung der Stunde in der Unterrichtseinheit





Seit den Herbstferien unterrichte ich Volleyball. Dabei lag der Schwerpunkt hauptsächlich in der Wiederholung der Grundtechniken Pritschen, Baggern sowie dem Angriffsschlag. Dabei wurde der Schwierigkeitsgrad der Übungen gesteigert. Auf das Üben taktischer Fähigkeiten wurde in dieser Phase verzichtet.


In der letzten Stunde wurde die erste bewusste individualtaktische Entscheidungshandlung (Annahme) erarbeitet und in verschiedenen Spielformen geübt. In der heutigen Stunde soll nun die nächste  individualtaktische Entscheidungshandlung (Feldabwehr) erarbeitet werden und zum Abschluss mit der Annahme zusammen in einer Spielform angewendet werden.


In den nachfolgenden Stunden sollen diese beiden individualtaktischen Fähigkeiten als Teil einer gruppentaktischen Handlungskette im Spiel 4:4 angewendet und verbessert werden. Aus dem Spiel 4:4 heraus, sollen die weiteren Handlungsmöglichkeiten (Block und Blocksicherung, Angriff) erarbeitet und gefestigt werden, so dass ein regelgerechtes Quattro-Volleyballspiel möglich sein sollte.





Didaktische Analyse


Der Lehrplan (Sport) fordert für die Jahrgangsstufe 12/13, dass bereits erworbene technische Fertigkeiten gefestigt und erweitert werden. Der Schwerpunkt des Unterrichts soll aber der Weiterentwicklung des taktischen Verständnisses und Könnens dienen. Weiter sind die technischen Fertigkeiten und taktischen Fähigkeiten möglichst gleichzeitig unter dem Gesichtspunkt von Angriff und Abwehr zu schulen und zu trainieren (Bildungsplan 1994, 781). 


Trotz dieser Forderungen ist es meines Erachtens nicht möglich die Feldabwehr unter Einbeziehung des Angriffes (Schlag/Lob) zu schulen. 


Der Abwehrspieler steht im Gegensatz zum Angreifer, der seine Aktionen durch vorhergehende Absprachen frühzeitig vorbereiten kann, unter zeitlichem Druck. Für die Ausführung seiner Abwehraktion muss er erst auf die Signale des Gegners warten (vgl. 1.). 


Da ein Abwehrspieler schneller und bewusster reagieren kann, wenn erstens die Zahl der möglichen Alternativen gering ist, und zweitens die Wahrscheinlichkeit, dass eine erwartete Handlung ausgeführt wird, sehr hoch ist, muss man für die Trainingspraxis Situationen auswählen, die folgende Voraussetzungen erfüllen: 


Es sind „leichte“ Situationen, die gut zu beobachtende Merkmale enthalten;


Der/die Angreifer hat/haben nur wenige Handlungsalternativen;


Die zu erwartende Handlung wird mit hoher Wahrscheinlichkeit auch ausgeführt.


Aufgrund dieser Voraussetzungen verzichte ich auf die Angriffstechniken Schlag und Lob, da davon auszugehen ist, dass bei den meisten Schülern die Streuung der Schlagrichtung zu groß sein wird, so dass zu viele Entscheidungsvariationen möglich sein werden. Da für die Optimierung des Entscheidungsverhaltens bewusstes Entscheiden und situationsspezifisches/spielnahes Trainieren Voraussetzung ist, wird während der Übungen eine Position am  Netz als Abwehrziel dienen. 





Lernziele





Die Schüler sollen


im motorischen Bereich:


den Abwehrort in der angemessenen Fortbewegungsart erreichen


den Bagger als Abwehraktion technisch richtig anwenden


im kognitiven Bereich:


durch Beobachten  die Handlungsabsicht des Gegners erkennen und daraus die Bedingungen für sein eigenes Handeln formulieren


im sozial-affektiven Bereich:


in Dreier- bzw. Vierer-/Fünfergruppen miteinander üben und spielen.





Methodische Analyse





Um diese Stundenziele zu erarbeiten, habe ich die Technik-Taktik-Methode gewählt.  


Nachdem Aufbau des Längsnetzes werden die Grundtechniken des Volleyballs („Pritschen“, „Baggern“) reaktiviert. Jeder Schüler hat in dieser Phase einen Ball. Zuerst sollen sie sich auf engem Raum den Ball selbst kurz hochspielen und dabei laufen dann Hopserlauf. Um eine Abwehrsituation zu simulieren, nehmen die Schüler die Wand als Spielpartner. Die Handlungskette bei dieser Übung ist: Aufschlag (unten/oben) ( Annahme (Bagger) ( Sichern (Ball fangen). Die Reaktivierungs- und Aufwärmphase wird durch einen Gymnastikteil abgeschlossen. 


Im Hauptteil wird zunächst die Antizipationsfähigkeit aktiviert. In Dreiergruppen mit jeweils einem Ball stehen sich zwei Schüler (S1 und S2) gegenüber und ein Schüler (Z) in der Mitte. S1 passt zu Z, der zu ihm zurück oder Überkopf zu S2 passt. S1 und S2 müssen antizipieren, welcher Ball gespielt wird. Der Spieler, der nicht angespielt wird, muss zu Z sprinten und dessen Waden berühren, der angespielte Spieler passt zu Z zurück. Nach Überkopfpässen dreht sich Z um 180 Grad und sieht dem Ball hinterher. Da die Halle meistens rutschig ist, dürfen alle Spieler den Ball einmal spielen bevor sie den Ball weiterspielen (Wadengrapschen).


Nach der Stufe „Vom Beobachten zum Erkennen!“ folgt die Stufe des „Selbstständigen Übens“. Hierbei wird von den Schülern eine gewisse Eigenständigkeit gefordert. Sie sind in Bezug auf das Entscheidungsverhalten auf sich alleine gestellt. Deshalb darf es in der ersten Phase der Übung nur eine Handlungsalternative geben.  (Entscheidung: rechts oder links). Erst wenn technische Fehler bei der Ausführung für das Misslingen der Übung verantwortlich sind, werde ich die Übung unterbrechen. Damit die einzelnen Schüler ihrer Fähigkeiten entsprechend gefordert werden, werden die Gruppen eingeteilt.


In Vierer- /Fünfergruppen wird diese Übung durchgeführt. 


1)	Zwei/drei Spieler stehen in der Mitte vom Spielfeld am Netz zwei Spieler in der Mitte vom Feld im Rückraum. Der Netzspieler wirft den Ball hoch und dreht seine Schulter in Abspielrichtung, dann wirft er den Ball (in Ausgangsposition des Pritschens) in die angezeigte Richtung. Der Abwehrspieler beobachtet den Netzspieler und bewegt sich schon vor dem Abspiel in die entsprechende Abspielrichtung und baggert den Ball zurück. Der nächste Netzspieler pritscht sich den Ball selbst hoch, dreht seine Schulterachse fängt ihn und wirft in die angezeigte Richtung usw. Die Spieler wechseln die Ausgangspositionen (Netz ( Rückraum; Rückraum ( Netz), so dass die Übung fortlaufend ist.


2)	In der nächsten Stufe wird der Ball nicht mehr gefangen, sondern nach einmal hochspielen direkt weiter gespielt.


Nach der ersten Entscheidungshandlung (rechts/links) kommt eine zweite hinzu. Die  (gebeugte Knie) gespielt wird.


Das Vorgehen ist wie in 1), nur dass der Netzspieler den Ball mit gestreckten (kurz) oder gebeugten (lang) Knien fängt und zuwirft. 


Das Vorgehen ist wie in 3). Der Netzspieler spielt den Ball nach einmal hochspielen direkt weiter.


Als Variante für die gleiche Übung kann der Ball vom Netzspieler immer direkt gespielt oder sogar mit einmal hochgespielten Bällen und geschlagenen (Ausholbewegung : lang) oder gelobten (gestreckter Arm: kurz) Bällen gespielt werden. Diese Variante gilt nur für die besseren Schüler.


Nach einer Wiederholung der wichtigsten Beobachtungsmerkmale und den daraus folgenden Konsequenzen für das eigene Handeln durch die Schüler, sollen die erarbeiteten Entscheidungshandlungen im „Kaiserspiel 2:2“ angewendet werden. Die Schüler sollen das in der letzten Stunde geübte Annahmeverhalten auch anwenden, d.h. der annehmende Spieler ruft „Ich“ und gleichzeitig läuft der nicht beteiligte Spieler ans Netz und versucht den angenommenen Ball zu stellen. Dasselbe sollen die Schüler bei der Abwehraktion tun. Wenn ein Schüler erkennt, dass er den Ball abwehren kann, ruft er „Ich“  und der Andere läuft an das Netz und stellt den Ball. 
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